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390 DIE BERNER WOCHE

Bei Ißttrren.

^Bunbesfetcr 1922.
Aufruf bes Sctjroeigerifdjett 9tatioitûlfeoittitees

gur h?eier bes 1. *3Iuguft

oerfaßt oon 3atob Soßbart, ©Iaoabel.

Die Saßte ber SBeltbeimfudjung finb immer nodj nidjt
gesäblt. Scßroeigen bie Stanonen, fo roirb ohne fie uro
erbittlidj toeiter gerungen, unb irgenbroo fterben SCRtlionen
fötenfdjen ben Sfjungertob. SBenn am 1. iiluguft unfere Sum
besfeuer, bie 3et(ï)en ber Serbrüberung, aufflammen, fo
roerben fie in eine 2Be!t leuchten, bie ^rieben urfb Serföß»
nung rood) nidjt gefunben bat- 3n unferem Satertanbe be=

fteben bie pol'itifdjen ©cgenfäße in faum gemilbeter Schärfe
fort. 9Jian erfährt 3toar täglich, bah einer ben anberrt nötig
hat, aber man fann [ich bähen unb brühen nicht entfdjliefeen,
auf bie alte harte 3trt ber Kuseinartberfeßung 3U Gerichten.
SBäre bie 9tot ein St'itt, fo müßte bas anbers fein, müßte
unfer Sol! fid) jeßt feft 3ufammenfinben; benn es gibt in
unferem^ ßanbe feinen Staub, ber nicht irgenbroie litte.
3nbuftrie, Sjjanbel unb ©eroerbe gehen an Strüden, Daro
fenbe unb aber Daufehbe oon foünben ftnb 3um ^feiern
ge3uiungen, unb in bie allgemeine Silage ftimmt jeßt auch
bie £artbtoirifdjaft ein.

SRan fcßaut nach Sbhilfe aus, aber mau
finbet bie toirffamen SCRittet nidjt, man Jucht
fie am falfchen Ort. Das ©runbübel ift, baß
roir unferer fdjmeren Sufgabe innerlich nicht
getoachfen finb, baß- roir in jahrzehntelangem
ÏBettlauf nach einem falfchen 3tel ben Slid
für bas oerloren haben, roas uns^ oor allem
nottut. 2Bir haben erfahren, roohin bie
Selbftfudjt führt, aber roir Iaffeu fie roeiter
herrfchert; roir feßen ieben Dag, rote roenig
Serlaß auf irbifcße ©üter ift, unb roir jagen
ihnen begehrlicher nach, benn je; fprid)i man
com ©eift unb oon ber Settung burch ihn,
fo roirb man belächelt. Unb hoch roirb bie
SBelt nicht gefunben, bepor fie einfieht, baß
unfer .Geben nidjt nur auf roirtfdjaftlichen, foro
bern rtodj mehr auf geiftigen Straften be=

ruht unb baß felbft ein glän3enber äußerer
3u)tanb ohne fie eine Srmfefigïeit ift.

©iner ber heften Sermittler geiftiger
Strafte ift bas gute Sudj. 3hm ntüffen roir
3U ftärferem ©iufluß auf unfere Solfsfeelc
oerhelfen. Sus biefer ©rfenntnis heraus hat
ber Sunbesrat befdjloffen, biefes 3ahr ben
©rlös ber Sunbesfeierfarten ber fd)roei3eri=
fcßen Solfsbibliothe!, 3U3uroenben. ©s füllen
Skinberbibliotbelen gefchaffen unb ©egenben
3ugänglid) gemadjt roerben, 3U benen bas
Sud) fonft nur fdjroer feinen SSeg finbet.
2Bir befißen über bas gan3e fianb 3erftreut,
eteftrifdje 3entralen, oon benen Straft unb
Gicht überallhin geleitet roerben. 3u foldjen
5traft= unb Gidjtquetlen follen fidj bie SBaro
berbibliotheten entroideln, unb fie roerben,
roenn fie tatträftige Unterftüßung erfahren,
für bie geiftige, fitttidje unb beruflidje G»e=

bung unferes Soltes unfd)äßbare Dienfte
teilten.

So roollen roir benn, liebe Schocher
unb Schroeiserinnen, unfern nationalen Dag
im 3eid)tm bes ©eiftes feiern, ©s foil nidjt
nur ein Dag ber greube an einft ©rruro
genem, fonbern aud) ber ©inteijr fein. Sero
fäume leiner, fid) ein Sunbesfeuer an3ufeljen
unb fid) baran 311 ftärlen. Das Sfeuer ift bas
Spmbol bes ©eiftes. 3n bie Sjjöbe geht Teint

Drang, ©in roiberroärtiger SBinb mag es

für Sugenblide gegen bie ©rbe beugen, es fd)Iägt feine
flammen immer roieber fieghaft empor. Sufroärts ge=
richtet roie es, fol unfer SSilte fein!

— « 1 1. •—•HB

3um 1. Sluguft.
©tue 3eithetrad)tuiig.

Der 1. Suguft, für bie. Sd)toei3 eine fyreubenpforte,
über ber bas roeiße Streu3 im roten Selbe hell erftraßlt,
ift für bie SSelt ein büfteres Unglüdstor geroorben. Sor
8 3ahren ift biefes Dor burd) rohe Striegerfauft aufgeftoßen.
roorben, unb feitßer 3ogen blutigrote Striegsjahre unb graue
Ohiebensjahre hinburdj, eines hinter bem anbern, jebes uero
hcißungsool am Sttfang unb alle bodj troft= unb ausfidjts»
los am ©nbe.

Sud) bas oerfloffene oierte „griebensjahr" hat ben
Stieben nicht gebracht, ben bie Stenfcßhett fo fehnlich- herben
roüitfdjt unb ben fie fo bitter nötig hätte. Der Stampf um
bie „3ntereffen", ber oier 3aßre auf beut offenen Schlacht»
felö ber Schroetter gemutet, hat lieh roieber auf bas roirb
fdjaftlidje Sdjladjtfelb surüdgesogen. ©in Schmölen unter
ber 9Ifdje roar es oor bem Striege, ein SBeiterhrennen unter
ber tttfdje ift es roieber geroorben. Sur baß heute ber ftille
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Bundesfeier 1922.
Aufruf des Schweizerischen Nationalkomitees

zur Feier des 1. August
versaht von Jakob Bohhart, Clavadel.

Die Jahre der Weltheimsuchung sind immer noch nicht
gezählt. Schweigen die Kanonen, so wird ohne sie un-
erbittlich weiter gerungen, und irgendwo sterben Milionen
Menschen den Hungertod. Wenn am 1. August unsere Bun-
desfeuer, die Zeichen der Verbrüderung, aufflammen, so

werden sie in eine Welt leuchten, die Frieden und Versöh-
nung noch nicht gefunden hat. In unserem Vaterlande be-
stehen die politischen Gegensätze in kaum gemitteter Schärfe
fort. Man erfährt zwar täglich, daß einer den andern nötig
hat, aber man kann sich hüben und drüben nicht entschließen,
auf die alte harte Art der Auseinandersetzung zu verzichten.
Wäre die Not ein Kitt, so mühte das anders sein, mühte
unser Volk sich jetzt fest zusammenfinden: denn es gibt in
unserem^ Lande keinen Stand, der nicht irgendwie litte.
Industrie, Handel und Gewerbe gehen an Krücken, Tau-
sende und aber Tausende von Händen sind zum Feiern
gezwungen, und in die allgemeine Klage stimmt jetzt auch
d-e Landwirtschaft ein.

Man schaut nach Abhilfe aus, aber man
findet die wirksamen Mittel nicht, man sucht
sie am falschen Ort. Das Erundübel ist, dah
wir unserer schweren Aufgabe innerlich nicht
gewachsen sind, dah wir in jahrzehntelangem
Wettlauf nach einem falschen Ziel den Blick
für das verloren haben, was uns vor allem
nottut. Wir haben erfahren, wohin die
Selbstsucht führt, aber wir lassen sie weiter
herrschen: wir sehen jeden Tag, wie wenig
Verlaß auf irdische Güter ist, und wir jagen
ihnen begehrlicher nach, denn je; spricht man
vom Geist und von der Rettung durch ihn,
so wird man belächelt. Und doch wird die
Welt nicht gesunden, bevor sie einsieht, dah
unser Leben nicht nur auf wirtschaftlichen, son-
dern noch mehr auf geistigen Kräften be-

ruht und dah selbst ein glänzender äußerer
Zustand ohne sie eine Armseligkeit ist.

Einer der besten Vermittler geistiger
Kräfte ist das gute Buch. Ihm müssen wir
zu stärkerein Einfluß auf unsere Volksseele
verhelfen. Aus dieser Erkenntnis heraus hat
der Bundesrat beschlossen, dieses Iahr den
Erlös der Bundesfeierkarten der schweizeri-
schen Volksbibliothek zuzuwenden. Es sollen
Wanderbibliotheken geschaffen und Gegenden
zugänglich gemacht werden, zu denen das
Buch sonst nur schwer seinen Weg findet.
Wir besitzen über das ganze Land zerstreut,
elektrische Zentralen, von denen Kraft und
Licht überallhin geleitet werden. Zu solchen

Kraft- und Lichtquellen sollen sich die Wan-
derbibliotheken entwickeln, und sie werden,
wenn sie tatkräftige Unterstützung erfahren,
für die geistige, sittliche und berufliche He-
bung unseres Volkes unschätzbare Dienste
leisten.

So wollen wir denn, liebe Schweizer
und Schweizerinnen, unsern nationalen Tag
im Zeichen des Geistes feiern. Es soll nicht
nur ein Tag der Freude an einst Errun-
genem, sondern auch der Einkehr sein. Ver-
säume keiner, sich ein Bundesfeuer anzusehen
und sich daran zu stärken. Das Feuer ist das
Symbol des Geistes. In die Höhe geht sein

Drang. Ein widerwärtiger Wind mag es

für Augenblicke gegen die Erde beugen, es schlägt seine
Flammen immer wieder sieghaft empor. Aufwärts ge-
richtet wie es, soll unser Wille sein!

Zum 1. August.
Eine Zeitbetrachtung.

Der 1. August, für die Schweiz eine Freudenpforte,
über der das weihe Kreuz im roten Felde hell erstrahlt,
ist für die Welt ein düsteres Unglückstor geworden. Vor
8 Jahren ist dieses Tor durch rohe Kriegersaust aufgestohen
worden, und seither zogen blutigrote Kriegsjahre und graue
Friedensjahre hindurch, eines hinter dem andern, jedes ver-
heihungsvoll am Anfang und alle doch tröst- und aussichts-
los am Ende.

Auch das verflossene vierte „Friedensjahr" hat den
Frieden nicht gebracht, den die Menschheit so sehnlich herbei-
wünscht und den sie so bitter nötig hätte. Der Kampf um
die „Interessen", der vier Jahre auf dem offenen Schlacht-
feld der Schwerter gewütet, hat sich wieder auf das wirt-
schaftliche Schlachtfeld zurückgezogen. Ein Schwülen unter
der Asche war es vor dem Kriege, ein Weiterbrennen unter
der Asche ist es wieder geworden. Nur dah heute der stille
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